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Vierkeljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durgh die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate W den Courier werden an
genommen: Zu Leipzig in dere r t 0 n r 1 e r Buchhandlung von H. Kirchner,

9 O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
In Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

No. 84. Halle, Mittwoch den 10. April
Hierzu eine Beilage.

1844.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem General- Lieutenant a. D. von Monſterberg den Ro-
then Adlerorden erſter Klaſſe, und dem Steuer- und Kommu-
nal-Empfanger Kretſchel zu Dankerode, im Mansfelder Ge
birgskreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der General- Major und Kommandeur der Aten Land-
wehr-Brigade, von Corvin-Wiersbitzki, iſt von Star
gard, und der General-Major und Kommandeur der 7ten Ka-
vallerie-Brigade, von Katte, von Magdeburg hier angekom-
men. Der General Major und Jnſpekteur der Beſatzung
der Bundesfeſtungen, von Below, iſt nach Mainz von hier
abgereiſt.

Das heute ausgegebene Militär-Wochenblatt enthält eine
Alleryöchſte Kabinetsordre vom 22. Februar, durch welche es
genehmigt worden, daß bei den Artillerie Brigaden kunftig
nur am 1. Oktober Freiwillige eintreten durfen. Jn dieſem

ſoll jedoch der Eintritt zum 1. April noch uüberall ge
tattet ſein. Eine zweite Allerhochſte Kabinetsordre vom 4.

Februar genehmigt die im Militär- Wochenblatte ebenfalls mit-

ecretait a h eOffiziere des ſtehenden Heeres im Frieden und die militäriſche
getheilte Verordnung: 1) über die zukünftige Ergänzung der

Ausbildung der OffizierAſpiranten, und 2) über die Organi-
ſation des Kadetten-Korps.

Darmſtadt, d. 2. April. Jn der heutigen Nummer der
hieſigen „Allgemeinen Kirchenzeitung“ iſt nachſtehendes Pro
memoria des großherz. heſſiſchen Hofpredigers Dr. Karl
Zimmermann an den König von Baiern in Sachen
des evangeliſchen Vereins der GuſtavAdolph Stiftung ver

öHffentlicht:
„Allergroßmachtigſter König! Es iſt ein alter Ruhm der

gekroönten Haupter unſeres gemeinſamen deutſchen Vaterlandes,

daß Sie gern und willig der Stimme der Wahrheit Jhr Ohr
leihen und es auch dann nicht verſchließen wenn dieſe Stimme

mit Beſcheidenheit Jhren Anſichten und Ueberzeugungen entge-
genzutreten ſich erkuühnt. Warum ſollten Sie Sich dieſes Ruh-
mes dann entäußern wollen wenn ein Mann in tiefſter De
votion ſich Jhnen naht, eine Sache zu vertreten, die Jhnen in
einem falſchen Lichte iſt dargeſtellt worden, um alſo a rege
male informato ad regem melius informandum zu appelliren
Auf dieſen Ruhm vertrauend, wage ich vor dem Throne Ewr.
Majeſtät dieſe Appellation fur eine Sache, die gegenwartig
eine der wichtigeren Angelegenheiten des Tages bildet, fur den
evangeliſchen Verein der Guſtav-Adolph-Stifturg, und ge-
troöſte mich dabei der ganzen huldvollen Herablaſſung, die Alle
ruhmen, welche je das Gluck hatten in Ewr. Majeſtät Nahe zu
ſein und Audienz bei Allerhöchſtdenſelben zu erhalten. Um eine
allergnädigſte Audienz bitte ich denn in tiefſter Ehrfurcht in
Sachen der GuſtavAdolph-Stiftung. Warum ich gerade
das wage, ein Ewr. Majeſtät wohl kaum dem Namen nach be
kannter Mann, der weit entfernt iſt, auf irgend eine Bedeu-
tung Anſpruch zu machen, erklärt ſich wohl leicht, wenn Ew.
Majeſtät huldvollſt erwägen wollen daß ich es war, der dem,
was ſchon längſt in tauſend Herzen als Wunſch lag, am 31.
October 1841 Worte lieh, indem ich mich an meine Glaubens-
genoſſen mit der Aufforderung wandte, zur Gründung eines
Vereins zuſammenzutreten, der die Unterſtutzung der den an
kirchlichen Mitteln nothleidenden Gemeinden beabſichtige. Mir
vor Allen muß es unendlich ſchmerzlich ſein, einen Verein, zu
deſſen Grundung ich in Begeiſterung fur meinen Glauben, in
Anhänglichkeit an meine Kirche, in Liebe zu meinen Glaubens-
brudern aufforderte, einen Verein, dem ich ſeit dritthalb Jah
ren alle meine Kraft widme und den ich nun auch von Gott ſo
reich geſegnet ſehe, in einem deutſchen Lande verboten und in
einem Lichte dargeſtellt zu ſehen, das, wenn es wirklich das
rechte Licht wäre, ihn allen deutſchen Furſten und allen deut-
ſchen Patrioten mit Recht verdächtig machen mußte. Dieſer
Schmerz mag mich entſchuldigen, wenn ich das nachſtehende
allerunterthänigſte Promemoria Ewr. Majeſtät zu uberreichen
und in demſelben die Reinheit der Abſichten des Vereins in ei-



nigen Worten zwar mit Wärme und Freimuthigkeit, aber zu
gleich mit all' der Ehrfurcht zu vertheidigen wage, mit welcher
der echte deutſche Mann jederzeit vor die Fürſten des Vaterlan
des tritt. Jn der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 10. Febr.
haben Ew. Majeſtät den fraglichen Verein als Parteiverbindung
bezeichnet und erklärt, er kündige ſich ſelbſt als ſolchen an ſchon
durch den Namen, den er angenommen. Vergoönnen mir Al-
lerhöchſtdieſelben, kurz darzulegen, wie der Verein zu ſeinem
jetzigen Namen gelangt iſt. Als ich die Jdee zu dieſem Ver-
eine faßte, keimte auch nicht einmal der Gedanke in mir auf,
daß etwas Aehnliches bereits in der evangel. Kirche beſtehen
könnte. So viel ich mich noch entſinne, brachte ein Artikel im
Vnivers über die im Jahre 1839 zu Paris ſtattgefundene Stif
tung eines Oeuvre du Catholicisme pour la conservation de
Ia foi en Europe jene Jdee bei mir zur Reife. Jn dieſem Ar-
tikel heißt es: „Die Stiftung iſt gegrundet, um die in den pro-
teſtantiſchen Ländern befindlichen armen katholiſchen Gemeinden
zu unterſtutzen. Hier fehlt es an Prieſtern, um den Unter-
richt zu ertheilen und die Sacramente auszuſpenden; dort ſind
gar keine Kirchen oder es ſind ekelhafte Lokale, in welchen die
Heiligen Myſterien gefeiert werden ſollen; anderswo keine
Schulen, keine Hospitäler, keine Anſtalten fur die Katholi
ken. Der Zweck der Stiftung iſt, dieſen unglücklichen Katho
liken die Mittel an die Hand zu geben, unter ihnen den Gottes-
dienſt wieder aufzurichten, welchem ſie getreu geblieben ſind.
Es iſt ſolches eine Verpflichtung, welche man nur anzudeu
ten braucht, damit ſie von allen fur Gott und ſeine Kirche
mit Liebe durchdrungenen Seelen begriffen werde. Gegruün-
det zu Paris im Jahr 1839 durch den Coadjutor von Edin-
burg, hat dieſe Stiftung die Zuſtimmung aller derjenigen
Erzbiſchöfe und Biſchofe erhalten, denen ſie vorgelegt worden

iſt.“ Sollte, was die e z Jhrisen eur heilige Pflicht halten nicht auch den Proteſtanten heiligerig r auf ihre Glaubensbrüder? Gewiß,
ſo ſprach eine Stimme in mir, und ich eilte, meine Gedan-
ken niederzuſchreiben, ich veroffentlichte ſie, ohne der in Leip-
zig ſeit 1832 beſtehenden GuſtavAdolph Stiftung zu gedenken.
Wurde nun, wenn der Verein ſeinen jetzigen Ramen nicht,
ſondern einen andern fuhrte, ihn der Vorwurf einer Partei
verbindung nicht treffen, ſo kann er ihn auch jetzt nicht treffen,
obgleich er jenen Namen trägt, wenn man bedenkt, wie er
ihn erhalten. Kaum war jener Aufruf veroffentlicht, als der
Vorſtand der GuſtavAdolph Stiftung zu Leipzig und Dresden
mich aufforderte, zu deſto kräftigerem Wirken die Kraft nicht
zu zerſplittern, ſondern das Meine dazu beizutragen, daß die
GuſtavAdolph- Stiftung und der neu ſich gründende Verein
Eins werde. Mit Freuden reichte ich meine Hand dazu, um der
Welt zu beweiſen, daß ich nicht meine Ehre ſuchte, ſondern
mich mit dem Bewußtſeyn begnugte, etwas Heilſames ange-
regt zu haben. So kam der 16 September 1842, an welchem
Tage wir in Leipzig perſönlich zuſammentraten, um dieſe Verei
nigung zu einem Werke der Liebe hinauszufuhren. Wollen Ew.
Majeſtät geruhen, die Protocolle jener Verſammlung eines
Blickes zu wurdigen, Allerhöchſtdieſelben wurden ſich überzeu
gen, wie, was die GuſtavAdolph Stiftung von Anfang an
feſtgehalten, und was ich in meinem Aufrufe auf das beſtimm-
teſte erklärt, nämlich alle Demonſtration gegen unſere katho-
tiſche Schweſterkirche von dem Verein ſtreng fern zu halten, auch
in jener Verſammlung, in allen Berathungen, in dem vorläu-
ſigen Statutenentwurfe mit der größten Entſchiedenhett beob
achtet wurde. (Wie daſſelbe auch in dem verfloſſenen Jahre in
Frankfurt der Fall war, ſo daß der dortigen Verſammlung ſelbſt
ein katholiſcher Geiſtlicher anwohnte, ohne ſich nur durch ein
Wort verletzt zu fuhlen, ſey mir hier nur anzudeuten vergönnt.)

Eine ſolche Demonſtration lag aber auch nicht im entfernteſten
in der Abſicht der Verſammelten, als ſie den Namen des älteren
Vereins fur den Geſammtverein annahmen. Ware die Ver
ſammlung nach meinem Vorſchlage in Wittenberg gehalten
worden, vielleicht wäre auf einen andern Namen die Wahl
gefallen. Aber wir waren in Leipzig; in Leipzig, in deſſen Nähe
Guſtav Adolph fiel, in deſſen Nähe ſein von königlicher Hand
ihm geſetztes Denkmal ſteht, in Leipzig, wo ſeit zehn Jahren
die GuſtavAdolph- Stiftung im Stillen wirkte, wir ſahen ſie,
die Vorſteher dieſer Stiftung, dieſe Männer mit ihrem edlen
uneigennützigen Wirken, wir fanden keinen bezeichnenderen
Namen (denn was Guſtav Adolph mit dem Schwerte fur un-
ſere Vater gethan, das wollen wir fur unſere armen Glaubens
brüder mit unſeren Gaben thun, wir wollen ſie unſerem Glau
ben erhalten) und in Ruckſicht auf dieſes Alles traten wir zu
einem evangeliſchen Vereine der GuſtavAdolph Stiftung zu
ſammen. Jn der Wahl dieſes Namens lag auch nicht die ent
fernteſte Abſicht, dadurch zu widerrufen, was wir in der Ver
ſammlung ſo entſchieden abgewieſen hatten, und eine Demon-
ſtration gegen den Katholicismus nun zu ſanctioniren. Der
Name war da. Seit zehn Jahren beſtand die Guſtav Adolph
e ſtuk ohne als eine Parteiverbindung bezeichnet worden zu
ein.

jene Bezeichnung. Partei bezeichnet immer etwas Feindſel
ges, Gehaſſiges. Weder das Eine, noch das Andere kann
man uns ſchuld geben. Daß wir aber von der raſtloſen Sorge
unſerer katholiſchen Bruder fur ihre Glaubensgenoſſen endlich
es gelernt haben, auch unſerer Glaubensgenoſſen uns anzuneh-
men, das mochte noch ſo wenig ein Beweis von unſeren feind
ſeligen Beſtrebungen gegen die katholiſche Kirche ſein, als wir
in ihrer Sorge fur die Jhrigen Feindſeligkeit gegen uns zu er-
blicken Urſache haben. Jede Verbindung der Katholiken unter
ſich fur dieſen Zweck wäre alſo nun auch eine Parteiverbindung
und es träfe die Benennung ſchon jenes Oeuvre du Chatoli-
cisme, beſonders aber jene romiſche, ſowie die Lyoner Pro-
paganda, welcher aus Bayern jahrlich bedeutende Summen zu-
fließen, um ſo mehr, da wenigſtens die letzteren außer der Un
terſtutzung armer katholiſcher Gemeinden auch in proteſtanti-
ſchen Ländern noch die in ihren Namen ſchon liegende Ausbrei-
tung des Katholicismus in dieſen Ländern zum Zwecke haben,
welcher propagandiſtiſcher Zweck der Guſtav-Adolph- Stiftung
gänzlich fern liegt. Möchten denn Ew. Maj. aus dem Allen zu
erkennen die hohe Gnade haben daß der evangeliſche Verein
der Guſtav-Adolph- Stiftung den Namen einer Parteiverbin-
dung weder um ſeines Namens, noch um ſeiner Tendenz willen
verdient, es mußte denn jeder Berbindung von Confeſſionsver-
wandten zu irgend einem kirchlichen Zwecke dieſer Name ge-

buhren.“ (Schluß folgt.)Braunſchweig, d. 30. März. Unſer Herzog befindet
ſich noch immer in Berlin, wohin ihm unmittelbar der hieſige
Zollvereins- Bevollmachtigte, Herr von Kamptz und ſeit eini
gen Tagen auch der Miniſterialrath, Freiherr von Koch, ge
folgt iſt. Da dieſer das Referat in Zollſachen im Miniſterium
hat, ſo iſt der Zweck des Aufenthalts wohl nicht mehr zu be
zweifeln. Naturlich fehlt es nicht an Vermuthungen über das,
was verhandelt wird. Am Wahrſcheinlichſten durfte es wohl
ſein, daß in Folge gutlicher Verhandlungen mit Hannover die
beiderſeitigen Grenzplackereien aufhoren, den beiderſeitigen
Enklaven Zollſtraßen geöffnet und die Differenzen z. B. wegen
der Straßen bei Goslar beigelegt werden ſollen; vielleicht auch,
daß es zu einem Austauſche einiger Erklärungen in Beziehung
auf die Zollverhältniſſe kommt. Mit gutem Willen ſind dieſe
Zwecke gewiß zu erreichen.

wen

Wir nahmen ihre Benennung an, und nun wird uns



FamilienNachrichten.
Verbindungsanzeige.

Unſere am 8. April vollzogene eheliche
Verbindung zeigen wir Freunden und Ver-
wandten hiermit an.

Karl Trebeſius,
Amalie Trebeſius,

verwittwete Jacobine geb. Bröömme.

u e
Bekanntmachungen.

Militär- Angelegenheit.
Die Jnſtruction vom 13. April 1825

(abgedruckt im Amtsblatt der Königl. Re-
gierung zu Merſeburg vom Jahre 1825
S. 221 seq ſetzt uüber die Anfertigung
der jaährlichen Aushebungsliſten 9. 1 feſt:

Daß die Kreisbehoöörden in der letzten
Halfte des Monats April eines jeden
Jahres durch öffentlichen Anſchlag be-
kannt machen laſſen ſollen:

daß alle jungen Leute, welche zu der
zunächſt zur Aushebung kom-
menden Altersklaſſe gehören
und ihren Wohnſitz in den reſp. Ge-
meinden haben oder ſich bei Einwoh-
nern derſelben in irgend einem Geſinde-
dienſte oder als Lehrburſche 2c. befin-
den, fich bis zum 15. Mai bei den
die Stammrolle fuührenden Ortsbehoör-
den melden ſollen, und zwar unter
der Verwarnung:

daß diejenigen, die ſich nicht melden und
die unterlaſſene Meldung nicht hinrei-
chend zu entſchuldigen vermögen, ihrer
etwanigen Reclamationsgrunde verluſtig
werden, und wenn ſie demnächſt zum
Militardienſt tauglich befunden werden
ſollten, vor allen andern Militarpflichti-
gen zum Dienſt eingeſtellt werden ſollen.

Zeither ſind nun die in der Stadt Halle
gebornen, das militarpflichtige Alter (das
20ſte Lebensjahr) erreichenden jungen Leute
jedesmal auf Grund der eingeforderten Aus-
zuge aus den Geburts Regiſtern der ver-
ſchiedenen Parochieen auszumitteln geſucht,
demnachſt aber zur Eintragung in die
Stammrolle beſonders vorgeladen worden
Obgleich dieſes zeitherige Verfahren nun
auch fernerhin und namentlich fur dieſes
Jahr fortbeſtehen ſoll, ſo hat ſich dennoch
durch die mehrjahrige Erfahrung herausge-
ſtellt, daß eine ſehr bedeutende Anzahl der-
artiger Militarpflichtigen (beſonders unehe-
lich Geborener) weder ſelbſt noch Angehö-
rige derſelben haben ermittelt werden kon
nen, weshalb ich denn hiermit darauf auf-
werkſam mache:

daß dergleichen Militarpflichtige, mithin

fur dieſes Jahr diejenigen, welche
in dem Zeitraume vom 1. Januar
bis ultimo December 1824 in der

h geborne Werner zu Klein-Geſammtſtadt Halle geboren, er-
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weislich nicht wieder verſtorben und zur
Eintragung in die Stammrolle bis
zum 15. Mai e. nicht beſonders vorge-
laden, mithin als nicht ermittelt zu
betrachten ſind, fich ſofort unaufge-
fordert dazu bis ſpäteſtens ulti-
mo Mai e. in den Vormittagsſtunden
von 9 12 Uhr, mit Ausnahme der
Sonntage, bei dem Herrn Stadtrath
Adlung auf hieſigem Rathhauſe zu
melden haben, wiedrigenfalls ſie, wie
bereits bemerkt, aller etwanigen Recla-
mations-Anſpruche verluſtig gehen, wes-
halb denn zugleich die Eltern, Vormun-
der und ſonſtige Angehoörige hierdurch
aufgefordert werden, dafur Sorge zu
tragen, daß dieſer Verfugung nachge-
kommen wird.

Ausgeſchloſſen von perſönlicher Meldung,
reſp. Eintragung in die Stammrolle bleiben
diejenigen im Jahr 1824 in der
Stadt Halle gebornen Militar-
pflichtigen, welche bereits auf Grund
eines von hier aus egxtrahirten Mel-
dungs-Atteſtes die Vergunſtigung des 1jäh-
rigen freiwilligen Militärdienſtes durch Köp-
nigl. Departements-Pruüfungs- Kommiſſion
zu Merſeburg erhalten haben und entweder
als zeitig untauglich zuruückgeſtellt ſind,
oder bereits dienen desgleichen diejenigen,
welche auf die gewoöhnliche geſetzliche Dienſt-
zeit bei einem Truppentheile nachgewieſener-
maßen bereits freiwillig eingetreten ſind,
wogegen alle diejenigen im Jahre 1824
Geborenen, deren Wandererlaubniß mit
dem 15. Juni e. ablaäuft, aufgefordert
werden, bis dahin hierher zuruückzukehren,
oder durch deren Angehoörige glaukhaft nach-
weiſen zu laſſen, daß ſie anderswo in den
Königl. Preuß. Staaten der Genugeleiſtung
ihrer Militärpflicht nachkommen werden.

Wegen der außerhalb Halle im
Jnlande gleichfalls 1824 Gebore-
nen, durch den Wohnſitz ihrer Eltern oder
ſonſtigen Angehörigen hierſelbſt fur domici-
lirt zu betrachtenden Militärpflichtigen, gilt
gleiche Verpflichtung zur Eintragung in
die Stammrolle, wobei jedoch die Vor-
legung des Geburtsſcheines aus-
drucklich erforderlich iſt; dagegen wird
wegen der ſich nur temporar hierſelbſt in
irgend einem Verhaltniſſe als Geſellen,
Lehrburſchen 2c. ſich aufhaltenden Militär
pflichtigen ſpäaterhin das Weitere wegen de-
ren Eintragung beſonders bekannt gemacht
werden.

Halle, den 18. März 1844.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.

Subhaſtations-Patent.
Auf den Antrag der Wittwe Ro

kihna ſoll das derſelben gehörige, im De
litzſcher Kreiſe belegene Hufnergut, im Hy-
pothekenbuche sub No. 11. eingetragen und
beſtehend in Wohn und Wirthſchaftsgebau
den nebſt Garten und Gemeindetheilen,
ſowie in vier Hufen Feld à 167 Morgen
87 O Ruthen, welche gegenwartig, nach
ſtattgefundener Separation, ſammtlich in
Kleinkihnaer Mark in 3 Planen liegen
und wovon

die Winterart 49 Morgen und etliche
[DRuthen in 2r, 3r, Ar und Gr
Bodenklaſſe,

die Sommerart 68 Morgen und etliche
[DRuthen in Zr und Sr Bodenklaſſe,

die Brachart 49 Morgen und etliche
[DRuthen in 2r Bodenklaſſe

enthalt, ferner in 2 Wieſen, in der Größe
von 80 [Ruthen und reſp. 13 Acker,
zweiſchuürig und hutfrei, mit Jnventarium,
im Wege der freiwilligen Subhaſtation auf

den zwanzigſten April d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle gerichtlich verkauft
werden. Die Kaufbedingungen ſind nebſt
Hypothekenſcheinen und. der naheren Be-
ſchreibung der Beſtandtheile des Guts und
des mit zu überlaſſenden Jnventarii ſo-
wohl in der Regiſtratur des unterzeichneten
Gerichts, als in der an Gerichtsſtelle aus
gehaängten Bekanntmachung einzuſehen
Die Uebergabe geſchieht nach Befinden ſo-
fort im Termine, und werden alle zahlungs-
fähige Bietungsluſtige hierdurch zu demſel-
ben mit dem Bemerken eingeladen, daß
ſie ſich wegen Auskaufsertheilung an den

Gottlieb Werther in Großkihna
zu wenden haben.

Delitzſch, den 15. Maärz 1844.

Königl. Land und Stadtgericht.
Müller.

Freiwillige Subhaſtation.
Auf Antrag der Erben des verſtorbenen

Waſſermüllers und Gaärtnerguts-Beſitzers,
weil. Carl Auguſt Müller's zu Wald-
gen, zwiſchen Wurzen und Wermsdorf ge
legen, ſoll die daſige Waſſermuühle mit zwei
Gangen und Schneidemuühle, ſammt Zu
behör und das beigefuhrte Gartnergut, an
zuſammen 6 Acker 293 DRuthen Flachen-
raum,

den 17. April 1844
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Kaufluſtige werden daher hiermit veran-
laßt, gedachten Tags Vormittags vor 12
Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen
und ihre Gebote zu eröffnen.

Die Beſchreibung der Grundſtücke liegt
in der Muhle zu Waldgen aus.

Wäldgen, den 27. Febr. 1844.
Herrl. Lanziſche Gerichte allda.



Aufgebot eines Schuldinſtruments.
Das unterm S8ten März 1838 fur

rechtskräftig erklärte Mandat, in Sachen
des Gaſtwirths Moritz Ehrhardt zu
Friedeburg, gegen den Anſpanner Carl
Walther zu Aſendorf, nebſt dem Ein-
tragungs Antrage vom Sten Maärz 1838
und den Recognitionsſcheinen vom 19ten
April 1838, vom unterzeichneten Gerichte,
als Document uber eine Forderung des
Gaſtwirths Moritz Ehrhardt an Carl
Walther von 162 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf.
welche auf die jetzt Zickert'ſchen Grund-
ſtucke in's Hypothekenbuch von Aſendorf
Vol. I. Fol. 70. Rubr. III. sub 10. und
Vol. I. Fol. 82. Rubr. III. sub 7. einge-
tragen iſt, ausgeſtellt; iſt angeblich verloren
gegangen, und werden daher alle diejenigen,
welche auf dieſes Document und die daraus
hervorgehende Forderung als Eigenthuümer,
Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs-
Inhaber Anſpruch zu machen haben, hier-
durch aufgefordert: ſich ſpäteſtens in dem,
auf den

18. Juli 1844 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichts Stelle angeſetzten Ter-
mine damit zu melden und ihre Anſpruche
nachzuweiſen, widrigen Falls ſie derſelben
fur verluſtig und die bezeichneten Docu-
mente fur erloſchen erklärt werden ſollen.

Schraplau, den 25. Marz 1844.
Sr. Königl Hoheit

des Prinzen Auguſt von Preußen
Patrimonial- Gericht.

Bei einem beruächtigten Diebe iſt ein
Topf mit ungefähr 6 Pfund ausgelaſſenen
Honig als wahrſcheinlich geſtohlen durch
uns in Beſchlag genommen worden. Wir
fordern hierdurch einen Jeden, welcher
uüber den Eigenthumer dieſes Honigs Aus-
kunft zu geben vermag, auf, davon Anzei-
ge zu erſtatten, mit dem Bemerken, daß
Koſten nicht erwachſen.

Alsleben, den 2. April 1844.
Königl. Preuß. Gerichts-

Kommiſſion.
Schröder,

V. C-

Etabliſſements- Anzeige.
Da ich nun, nach ſechzehnjahrigem Auf-

enthalt in und außerhalb Deutſchland, nam-
lich zu Venedig, Trieſt, Kopenhagen, Ham-
burg u. ſ. w. gearbeitet, mich hierſelbſt
als Herrenkleidermacher etablirt habe, ſo
empfehle ich mich einem geehrten hieſigen
und auswärtigen Publikum ganz ergebenſt
mit Zuſicherung reeller und prompter Be
dienung.

Karl Francke, Kleidermacher.
Rathhausgaſſe Nr. 237.

Zur gefalligen Beachtung.
Jch beehre mich einem

ter heutigem Tage ein
hochachtbaren Publikum ergebenſt anzuzeigen daß ich un

Wein- und italieniſches Waaren- Geſchäft
am Markt

erſter Keller vom Thomasgaßchen für eigne Rechnung eroöoffnet habe.
mir ſeit 22 Jahren bei meinem ſehr achtbaren Prinzipal Herrn

Ich bitte, das
J. A. Träger ge

noſſene Vertrauen auch in meinem Geſchaft guütigſt zu ſchenken. Strenge Rechtlichkeit
und reelle billige Bedienung wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein. Durch die
beſte und direkteſte Beziehung aus dem Lande bin ich im Stande, jeder billigen Anfor-
derung Genüge zu leiſten.

Leipzig, den 15. Januar 1844.

C. G. Polſter.
Predigt

uüber das Thema:
Daß uns die ſittliche Veredlung unſeres

Herzens nicht naher gelegt werden kann,
als durch die Vergleichung unſeres ſinn-
lichen Weltlebens mit dem höheren Gei
ſtesleben in Chriſto,

gehalten am erſten Bußtage 1844
bei dem evangeliſchen Hofgottesdienſte zu

Dresden
von

Dr. C. H. von Ammon,
Miniſterial- und Landesconſiſtorial Vice-

Praſidenten, Geh. Kirchenrathe und
Ober-Hof-Prediger,

iſt in ſammtlichen hieſigen Buchhandlungen
und bei Unterzeichnetem zu haben.

Preis 5 Sgr.
F. W. Corvinus,

Kunſthandler und Privat Secretair
in Halle,

Bruno'swarte Nr. 586.

Folgende Baäume ſind für billi-
ge Preiſe abzulaſſen veredelte Sußkirſchen
à 7 bis 8 Fuß, die ſchönſten Sorten hoch
ſtaummige Reineclauden, drei bis vier der
beſten Sorten hochſtammige Aprikoſen,
wie auch Spalier Pfirſichbaume; einige
Schock ſtarke Wallnußbäume, 7 bis 8 Fuß

hoch; Kugelakazien mit ſchönen Kronen;
zwei und dreijaährige Spargelpflanzen; uber
der Erde wach ende Turnips oder Run-
kelruubenkerne, wo von beiden Sorten in
großen und kleinen Quantitaten fur billige
Preiſe abzulaſſen ſind bei dem Gartner

G. H. Heſſe in Eisleben.

Ein Oekonomie-Gut, in der Nahe einer
großen Stadt in Thuüringen, mit circa 400
Ackern zu 1 Berl. Schffl. Ausſaat guten
Landes, Hutungsrecht zu 400 Stck. Schaafen
2c. iſt zu verpachten und es gehören zur Ueber-
nahme circa 5000 Thlr. Anfragen wer-
den franco erbeten durch C. G. Kaſtner
in Weimar.

Bekanntmachung fur Schul-
Praäparanden.

Die Lectionen des bevorſtehenden Som-
merhalbjahres beginnen bei dem hieſigen
Seminar den 29. d. Mts. welches denje
nigen jungen Leuten, die in das Seminar
oder in die mit demſelben verbundene Pra-
paranden Anſtalt oder Realclaſſe aufge-
nommen zu werden wuünſchen, und mit den
nöthigen Anlagen und Kenntniſſen auch

einen ſtreng ſittlich guten Sinn verbinden,
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird,
daß die Aufnahme in das Seminar nur
nach vollendetem 17ten, die in die Pra-
paranden- Anſtalt oder Realclaſſe aber ſchon
mit dem 14ten Lebens jahre geſchehen kann.

Großtreben, bei Torgau,
den 3ten April 1844.

Hundertmarck,
Pfarrer und Seminar-Director.

Maſtviehverſteigerung.
Siebenzehn Stück fette Ochſen

ſollen

Montag, den 15. April d. J.,
von Vormittag 10 Uhr an,

gegen gleich baare Zahlung auf dem Ritter
gute Dölkau bei Merſeburg öffentlich
verſteigert werden.

Gegen Futtergeld können die
hier ſtehen bleiben.

Ochfen

C. W. Otto.

Ein junger Menſch von gebildeten Ektern,
welcher Luſt hat die Conditorei zu erlernen,
findet unter annehmbaren Bedingungen ein
baldiges Unterkommen. Wo? ſagt die Ex
pedition dieſes Blattes.

man

Zuruf an W. Z. in St.
„Wenn ich mir das ſo recht bedenke,

32 Tage ſind doch eine recht lange, lange
Zeit!“ Mir dauerts aber noch laänger!!

Beilage
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Deutſchland.
Kaſſel, d. 2. April. Dem Vernehmen nach hat die

Ständeverſammlung in der vertraulichen Sitzung vom 1. April
nach 6ſtundiger Berathung ſich mit der Propoſition der kurf.
Staatsregierung einverſtanden erklärt, wonach der Bau einer
Eiſenbahn von Kaſſel in der Richtung nach Frankfurt uber
Mardurg bis zur Landesgrenze auf Staatskoſten, und zu deſ
ſen Behuf die Aufnahme eines Anlehens von 6 Millionen Tha-
lern in Ausſicht ſtehen, wovon in der laufenden Finanzperiode

Millionen verwendet werden ſollen.
Braunſchweig, d. 29. März. Unſere Eiſenbahn nach

Hannover ſoll am 1. Juni eröffnet werden bis dahin iſt die
Reiſe dahin oder vielmehr von daher recht beſchwerlich. Von

Hannover bis Peine fährt man in funfzig Minuten und ſehr
angenehm, ohne die mindeſte ſchwankende Bewegung, und
auf einer vortrefflich gebauten Bahn, um deſto tiefer den Ab-
ſtand auf dem bodenloſen Erdwege zu empfinden, auf dem ein
Omnibus zwei Stunden bis zur Grenze zubringt.

Am 4. April wurde in Heidelberg das Wirken des Geh.
Rathes Creuzer, der vor 40 Jahren (welches die volle Dienſt-
zeit iſt) fur die Univerſität Heidelberg gewonnen worden ge-
feiert. Sein europaäiſcher Ruhm zog Begluckwunſchungen in
Schriften und Perſonen von allen Seiten herbei. Moge der
Gefeierte ſeine zahlreichen Verehrer auch noch nach 10 Jahren
mit gleicher Friſche und Geſundheit erfreuen

Frankreich.
Paris, d. 4. April. Die Deputirtenkammer hat geſtern

mit 163 gegen 154, ſonach mit einer Majorität von nur neun
Stimmen beſchloſſen den Vorſchlag des Herrn Garnier-Pa-
ges, die Rentekonverſion betreffend, nicht in Berathung zu
ziehen. Einen entgegengeſetzten Beſchluß faßte die Kammer
heute. Mit 146 Stimmen gegen 140 wurde entſchieden, die
Propoſition des Deputirten Chapuys Montlaville, die Aufhe-
bung des Zeitungsſtempels betreffend, ſei in Betracht zu zie
hen. Da ſich der Finanzminiſter gegen den Vorſchlag erklärt
hatte, ſo iſt die Majorität von 6 Stimmen als antiminiſteriell
anzuſehen.

Admiral Hamelin wird am 10. April an Bord der Ariane
nach dem Stillen Meer unter Segel gehen, um das Kommando
der Station in Oceanien zu ubernehmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 29. März. Die letzten Debatten ſind fur die

Stellung des Miniſteriums von Bedeutung, denn ſie haben die
Spaltung in der Torypartei auch dem bloödeſten Auge ſichtbar
gemacht. So ſehr die Territorial-Ariſtokratie ſich durch die
Aufſtellung deſſelben zu verſtärken gemeint hat, ſo offenbar iſt
es nun, daß es mehr ein Miniſterium der Mittelklaſſen als der
Ariſtokratie iſt, und dieſe es nur noch duldet, weil ſie für jetzt
keine Hoffnung vor ſich ſieht, ein anderes bilden zu können, das
ihr mehr zu gewähren vermöchte. Jn wenigen Tagen werden
wir indeſſen ſehen, ob nicht ein Theil derſelben noch ernſtere
Verſuche machen wird, ſich enger mit den arbeitenden Klaſſen
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zu verbinden um durch dieſe die ihnen ſo verhaßten Mittel
klaſſen zu uberwältigen, was freilich, wenn es ihnen gelänge,
am Ende mit zu ihrem eigenen Verderben führen wurde.

Die hiſtoriſche Konferenz der Univerſität Cambridge, wel
che ausſchließlich aus Anglikanern und Graduirten, die Geiſt
liche werden wollen, beſteht, hat nach dreitägiger Diskuſſion
mit 88 gegen 60 Stimmen entſchieden: „daß die Aufhebung
der Kloſter durch Heinrich VIII. ein großes Ungemach fur das
Land geweſen, und die Wiederherſtellung ähnlicher Anſtalten
ein dringendes Bedurfniß ſei.

London, d. 2. April. Beide Parlamentshaäuſer haben
die Oſterferien angetreten die nächſte Sitzung wird am 15,
April ſtattfinden.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 30. März. Jn der halb officiellen

„Berling'ſchen Zeitung wird der aus der „Koölner Zeitung“
in mehrere deutſche Zeitungen uübergegangenen Nachricht in
Betreff einer gegen den Sundzoll zu erwartenden Demonſtra
tion von Seiten der nordamerikaniſchen Freiſtaaten ent
ſchieden widerſprochen, und namentlich bemerkt, daß zwi
ſchen den betreffenden Regierungen ſeit der Ermäßigung des
Sundzolls nicht einmal Verhandlungen wegen etwaiger ferner
weitigen Ermäßigungen ſtattgehabt haben.

Spanien.
Madrid, d. 29. März. Zu Zalamea waren Unordnun

gen ausgebrochen; ſie ſind aber durch die Energie des politi
ſchen Chefs und des Kommandanten in der Provinz Huelva
raſch unterdruckt worden.

Portugal.
Aus Porkugal erfährt man, daß Almeida am 22. März

noch von den Jnſurgenten beſetzt war. (Ueber London hat
man Nachrichten aus Liſſabon vom 26. März es erhoben ſich
viele Klagen über das Miniſterium Cabral; auch dieſe Berichte
ſagen, daß ſich Almeida noch hielt.)

Türkei.
Konſtantinopel, d. 19. März. Tataren und ſelbſt

die Berichte der Paſchas von Philippopolis und Riſſa bringen
die betrübende Nachricht, daß die, Albaneſen mit erneuerter
Stärke und Wuth in Rumelien eingefallen ſind und alles mit
Feuer und Schwert verwüuſten. Greiſe, Weiber und Kinder
werden unbarmherzig ermordet und alle erdenklichen Grauel
verübt. Die hier verbreiteten Nachrichten ſind ſo ſchauderhaft,
daß nicht nur die Griechen, ſondern ſelbſt die Rajas hoffen,
Rußland werde jetzt jedenfalls interveniren muſſen. Dieſe An
ſicht ſcheint ſelbſt in Pera die Oberhand zu gewinnen, denn es
heißt, Herr v. Titoff habe die Pforte bereits mit einer ſolchen
Jntervention bedroht. Jedenfalls ſind dieſe Nachrichten ſehr
ernſthaft; ſie haben die Renegatenfrage ganz in den Hinter
grund gedrängt. Von Seiten der Pforte ſind ſchnell Befehle
nach Bitoglig und Monaſtir abgegangen, um die Albanefen
anzugreifen. Das Hauptquartier der Türken war bisher un
thätig in Bitoglia.



Griechenland.
Nach Briefen aus Athen vom 21. März war das Berfaſ-

ſungswerk glucklich beendet. Se. Maj. der König hatte der
Nationalverſammlung in einer umfaſſenden Note ſeine Bemer-
kungen gegen viele einzelne Paragraphen übergeben laſſen (die
Beſtimmungen uüber die Thronfolge ſind dabei nicht beanſtandet
worden), die Verſammlung hatte bei verſchloſſenen Thuren
daruüber berathen und ihre Endbeſchluſſe gefaßt, denen die
Krone dann alsbald ohne weitere Ausſtellungen zuſtimmte. Die
Verſammlung brach in Jubel aus, als ihr dieſe Entſchließung
des Monarchen mitgetheilt ward.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Magdeburg, den 6. April. (Nach Wiſpeln.

Weizen 39 46 Gerſte 26 271 uRoggen Hafer 19 119Nach Dresdner Scheffiel.
Leipzig den 3. April.

Weizen 4 8 bis 4 10Roggen s 85 7Gerſte 2 4 10Hafer 1 e 10Rappſaat 6 15S. Rübſen 5 15
W. Rübſen 6
DOel, der Ctr. 11 7 e 7

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 8. April Nr. 16 und 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Kprtl.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Stureberg a. Lennep, Weyrach
a. Frankfurt, Schimmel a. Oresden, Lagerhoff a. Magdeturg. Hr.
Direktor Schück a. Schweidnitz. Hr. Chemiker Täſchner a. Leipzig.

Stadt Zürch Hr. Dr. phil. Witte a. Rokock. Die Hrru. Kaufl.
Meyer a. Berlin Schoſter a. Hamburg Fröhlich a, Frankfurt, Lo
rerz a. Dresden.

Goldnen Ring Die Hrrnu. Gutsbeſ. v. Grüſecker a. Hohenlept, v. May
a. Zerbſt. Die Hrrn. Kaufl. Bruns a. Bremen, Gerhardt a. Er
furt. Hr. Mühlenbeſ. Leick g. Wendeleben.

Goldnen Löwen Hr. Juſtizrath Garke a. Weimar Hr. OLGRefer.
Kramer a. Naumburg. Die Herrn. Kaufl. Barkmann a. Apoldo,
Werner a. Fürth. Hr. Forſt- Candidat Berger a. Berlin. Die Hrrn.
Stud. jur. Scholer a. Berlin, Gräfenhagen a. Göttingen.

Schwarzen Bär: Hr Kandidet Wege, Hr. Direktor Müller, Hr.
Künſtler Schumann a. Berlin. Hr. Kaufm. Thalmann a. Lübeck.
Hr. Mechanikus Hendler a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Juſtizbeamter Kramer a. Münſter. Hr. Partik.
v. Riebitz a. Dresden. Hr. Amtm. Hellbach a. Riebersdorf. Hr.
Maſchiniſt Bendemann a. Potesdam. Die Hrrnu. Kaufl. Kohl a. Ber
lin Müller a. Liebenwerda, Gehrmann a. Gera.

Goldnen Kugel Hr. Profeſſor Czerwickowskfiesva a. Krakau. Hr.
Oekon. Arink a. Sangerhaufen. Hr. Müller Lichtenfeld a. Barby.
Hr. Forſt- Cand. Maſſelopp a. Merſeburg. Hr. Oberförſter Knauth
a. Paderborn. Hr. Kaufm. Finzelberg a. Cöln. Hr. Maler Hecht
a. Düſſeldorf.

FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Den am 5*. d. M. erfolgten Tod unſers K lSohnes Hans zeigen wir Verwandten und nen uge
Bekannten nur hierdurch mit der Bitte um

1

3 Billard im Gaſthaus zur golde

ſtille Theilnahme an. Rheinwein-Verſchank.
Egeln, den 6. April 1844. Durch vorzügliche Connexion bin ich im Stande, außer andern f. Rhein, Bor-

Der Amtsrath Krahmer und Frau. degux- und CetterWeine ein Schoppen achten Rheinwein fur 23 Ngr. in meinem
theinländiſchen Weinkeller zu liefern.

Bekanntmachungen.
C. G. Polſter in Leipzig,

jetzt am Markt erſter Keller vom Thomasgaßchen.

Das Lager Rock- und Hoſenzeuge, eig-
ner Fabrik, von Cohns Söhne aus Deſſau, Meinen werthen Geſchaäftsfreunden Sehr ſtarken, fetten geräucherten Rhein
beſindet ſich dieſe Leipziger Meſſe in Fen] zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein lachs, großkörnigen ruſſiſchen Caviar,
thols Haus, Nicolgi- Straße Nr. 18. Verladungs-Geſchaft von heute ab nach ſehr große Lüneburger Neunaugen,

dem Gaſthof zum grünen Hofe verlegt geraucherte Lachsheringe, ſehr ſchöne
Weſtphaliſche Zins Scheine und Cou- habe, und indem ich fur das mir be- Speckbücklinge und Kieler Sprot-

pons Litt. DI. kauft der Commiſſions-Agent reits ſeit zwanzig Jahren ſo vielfach ge- ten erhielt alles in beſter Waare
Böhme in Halberſtadt. ſchenkte Vertrauen

Ein tüchtiger Oekonomie-Verwalter,

Dank ſage verbinde ich zugleich die
freundlichſte Bitte, mir auch ferner daſ-

meinen warmſten G. Gold ſch midt

welcher auch Kenntniſſe von der Brennerei ſelbe zu Theil werden zu laſſen. Schönſte große Meſſinger Apfel
beſitzt, und die beſten Atteſte aufzuweiſen
hat, ſucht zu Johannis d. J. Anſtellung.

Halle, den 6. April 1844. ſinen und Jitronen, ſo wie auch Dad
A. G. Pechſtein. deln und eigen bei

Nöthigenfalls kann derſelbe auch ſogleich G. Goldſchmidt.
antreten. Auskunft ertheilt auf portofreie Goldleiſten
Anfragen der Adminiſtrator Herrmann billiger wie fruüher empfiehlt die Pa- Heute Pfannkuchenfeſt und gebackene
in Aken a. d. E. pierhandlung von Th. Henning. Schnecken bei Kuhne auf der Maille.

JJ;„,
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